
Fislisbach: Sozialdiakonin Christine Buschor nutzte eine 14-wöchige Arbeits ause zur \,Veiterbildung als Pilgerbegleiterin 

Pilgern heisst auch, sich eine Auszeit zu gönnen 
Sozialdiakonin Christine 
Buschor hat eine «lange 
Weiterbildung» in ihren 
Berufsalltag eingelegt. Sie wird 
künftig vermehrt Menschen auf 
ihrem (Lebens-)Weg begleiten. 

D
ie Heformierte Landeskirche 
Aargau, ennöglicht jedmn or­
dinierten t\1itarbeitenden sich 

nach einem konstanten achtjährigen 
1-\rbeitsverhältnis eine «lange \tVei­
terbildung» ein%:uräurnen. Integrie­
render Bestandteil sollte sein, dass 
die lange \tVeiterbildung in irgendei­
ner Forrn der Kirche dient. Christine 
Buschor, Sozialdiakonin, entschloss 
sich, diese 14-\vöchige «Arbeitspau­
se» zu nutzen, urr1 gleich Z\Vei 'vVei­
terbildungen in Angriff zu neh1nen. 
«Dass 1nein Arbeitgeber, die Refor­
mierte Kirche l'vlellingen llohrdorf Fis­
lisbach, 1nir diese Chance geboten hat, 
ist eine ,vltnderbare \•Vertschätiung 
w1d ich bin dafiir äusserst dankbar» 
so die 56-Jährige. 

Pilgern ist Beten mit den Füssen 
Während eines Isra.elaufenthaltes vor 
etlichen Jahren kam Buschor erstmals 
nüt dem Pilgern in Berührung. Diese 
eindrückliche F.rfahrung hatte dann 
den Impuls gegeben. ihre 14-,vöchige 
1-\rbeitspause für eine entsprechende 
Ausbildltng iur Pilgerbegleiterin im 
l'vlodul-t-1odus in Angriff zu neh1nen. 

Die Ausbildung unterliegt den inter­
nationalen Standards der Pilgerbe­
gleitung EJ\.V. Die engagierte Soiial­
diakonin hat den Lehrgang beiln Re­
formierten PiJgerzentrwn St. Jakob 
in Zürich durchlaufen. «Wer pilgert, 
setzt sich unweigerlich nüt den schöp­
ferischen Gestaltungskräften ausein­
ander. ;,.1an hat ein Ziel vor Augen und 
der Weg dorthin vet"\\'andelt einen do­
fin itiv. Als Pilgerbegleiterin habe ich 
die l'vlöglichkeit. die VVandernden auf 
diesem spirituellen \t\landlungs- und 
Reifungsprozess zu begleiten. Aller­
dings kann pilgern auch ganz ein­
fach heissen, ich schliesse 1nich ei­
ner Gruppe an, \Veil 1nir der Weg und 
die Begegnw1g nüt den t-1enschen an1 
\'\leg gefallen, nicht jeder Pilger befin­
det sich in einer herausfordernden 
Lebenssituation. Pilgern hoisst auch 
ganz einfach sich eine Auszeit gönnen 
und achtsam unter,vegs sein», sagt 
Buschor. \-Vas für eine bereichernde 
Aufgabe. Denn auch als Begleitper­
son ,vürden eigene Prozesse in Gang 
gesetzt und alleine die Begegnungen 
rn.it den unterschiedlichsten Mitrr1en­
schen sei ei11e grosse Bereicherung. 
«Die Ausbildung hat mich in dem be­
stärkt. was ich bereits tue. Oft ,ver­
de ich gefragt, vvas denn der Unter­
schied sei zwischen \l\1andern und Pil­
gern. Natürlich könnte hier eine lange 
Erklärung folgen. Die kurze Antlvort 
lautet, beim VVandern fragt dich in 
der Hegel nie1nand \\'as hat dich dazu 

• 

Mitte Oktoberführte Christine Buschor ihre erste Pilgerreise durch. Diese führ­
te über Einsiedeln nach Oberägeri und i>!enzingen. Foto: zVg 

be,vogen dich auf den \-Veg zu 1na­
chen? Das ist eine viel gestellte Fra­
ge, wenn Pilger sich treffen w1d diese 
Frage führt 1neist in tiefe interessan­
te Gespräche.» 

Bereits erste Gruppe «pilgernd» 
begleitet und geführt 
l',1itte Oktober führte Buschor ihre 
erste Pilgerreise durch. Gestartet 
\\'urde mit einem kleinen Grüppchen 
in Rappers\vil. ,veiter ging es via Ein­
siedeln nach Oberägeri \VO die Tour 
ihr Ende in Menzingen fand, dort \\'O 

eine 1nutige Fislisbacherin, t-1utter 
Bernarda Heirngartner. vor etl.ichen 
Jahren t-1itbegründeril1 des Klosters 
,vurde. «Es ,var eine Pilgerreise 1nit 
wunderbaren Begegnungen. die vie­
le tiefe Eindrücke hinterlassen hat. 
Bereits beim rekognoszieren durfte 
ich im Kloster Menzingen Schwester 
Vroni Haslilnoicr kennenlernen. Sie 
vermittelt mit ihrer herzlichen. gast­
freundlichen Art pure Nächstenliebe 
w1d ich fühlte 1nich gleich ,vie zu Hau­
se. Kein vVunder. dass auch rneine 
erste Pilgergruppe diese Begegnung 

als eines der Highlights genannt hat. 
Die Tour hatte denn auch den Fo­
kus Begegnungen mit Gott, den Mit­
n1enschen und denen, vvelche lange 
vor uns Wege und Brücken geschaf­
fen haben. Denn. \ver pilgert, schafft 
eine Brücke zu Gott und den l\,1it111en­
schen - und ,ver in diesem Sinne pil­
gert, betet sozusagen mit den Füssen» 
erzählt die Sozialdiakonin fröhlich. 
Buschor ist mittler,veile ,vieder a.n 
ihrer Arbeitsstelle in Fislisbach nüt 
eine1n 50-Prozent-Pensun1 als Sozi­
aldiakonin Uitig und \vird die Pilger­
tour Happersv,il-Menzingen voraus­
sichtlich i.Jn t-1ai noch1nals anbieten. 
«Ausserdern ,vird "'ohl bald in Fis­
lisbach ei11e kurze Pilgertour ange­
boten - man kann durch,vegs a.uch 
zur Winterzeit pilgern». ergänzt sie. 
\-Vas die sy111pathische Fislisbachorin 
gleich zu Beginn der Pilgerausbildung 
festgestellt hat: «Mir hat es regeh-echt 
<den Ännel reingezogen>.» Nicht nur 
l'ür das Pilgern sondern auch für die 
bereits 2019 gestartete VVeiterbildung 
in Beratender Seelsorge a1n beb (bil­
dungszentrurr1 christliche begleitung 
und beratung) in Zürich. Die Ko1nbi­
nation Pilgern und t.1enschen in spe­
ziellen Lebenssituationen beraten, er­
gänzt sich sohr gut. «Jn1 Gehen neue 
vVege finden und neue Perspektiven 
ge,vinnen», so oder ähnlich könnte 
eines der \Veiteren Angebote lauten. 

Isabel Steiner Peterhans 


